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Calreolarien gedeihen ist IIWZHUUGEHHCTNO
eroe ein«-»stei-,und diese macht nicht so vorzuglcchni
sein , «Ials andere neuholländischePflanzen sie Verlangen,
gewshnliche Holzerde ans hohlen Weidenbäumen, leich-
te? Zinses-erde, Erde von verfaultem Unkraut, Torf oder

Brsaunrohler überhaupt jede leichte Erde sagt ihnen in

Töper zu; hat man mehrere solcher Erden, kann man

sie«auch mit Vortheil zusammen mischen; sollte aber

für den Augenblick des Einsehens nur gewöhnlicheGar-

tenerde viorhanden sein, so siebe man solche recht-fein
aus, mische etwas Sand bei nnd fülle die Töpfe, worin

die Pflanzen eingesetzt werden sollen," bis zur Hälfte
mit gehacktem Moos an, nnd pflanze sie dann mit die-

ser- Erde ein, worin sie dann ebenfalls kräftig wachsen
werden. Sie lieben ferner einen mehr schattigen als

lsonnigen Stand und viel Feuchtigkeit, kann man diesen
nicht gut geben, so muß man sie im hohenSomnier
von 9 Uhr Vormittags bis« 4 UhrNachmittags vor den
checnneuden Sonnenstrahlen durch irgend eine Bedeckung
schützen, was -·übrigens auch vor lvanhaltendenr TRegien
geschehen muß. .

Im freien Lande, worin die Calceolarien besonders
schön und kräftig wachsen, gedeihen sie-auch in einer

sonnigen Lage, besonders wenn man-bei anhalteudjtsrock-
nem Wetter die Oberfläche der Erde mit etwas Moos

belegt-. ,-.-schweres Gartenland muß- durch : Beisniisschung
York-Haide-, Toer oder Holzerde mild gemacht erdenFind-«fdst die Wükskkü·.kcef.U«Ilskhe,·n-71Veni«gstensH- Fuß
letsgestochely dilkchgesiebks Mit genannten Erbat-ten ber-
Vskschtoder von kleinen HolzabsålleanindenoderMoos
eine Unterlage erhalten und bei trockenem Wetter be-
Iossen Iverdenzdas «·2liispflanzengeschieht nach der Hälfte-
hes Mai’s- ini niilderi-"Klisna«·ailchfrüher.

"

’

Das Einsehen braucht nicht Zvorider Mitte desSeps
Itemberszugeschehem indem die Vielen fleischigMWnn
eln«stet«setwsiis ,E«"rde»behalten, lind «t·lbekhallpt"sehr

Acht anwachsen; nur wenn solche während des »So«m-
mers zu sehr gewnchert- "in1iß«Tn-aneinenTheilderZwei-

ge ganz entfernen, so wie bis zum völligen Anwurzeln
schattig steifem-undtäglich einige»malbcsprik»zen,sie blü-

hen dann noch eine Zeitlang im Winterqnarrier. Vom

November an bis Mitte Februar muß man sie msz ·

lichst trocken halten, so lange die Temperatur nicht-qu-
te'r- 0 steht, oft-frische Luft geben, und sie überhaupt
mehr kalt als warm halten. . ;

«

Die Vermehrung durch Stecklinge ist leichter;s. gkg
bei allen übrigen nenhollåndischenPflanzen; die kraue-
-oder staudenartigen machen an allenTrieben junge Wur-

zeln und selbst die strauchartigen bilden größtentheils
Luftwurzelm besonders dann, wenn man sie in der zwei-
ten hålfte des Februars und später öfters besprihhwas
ohne Rachtheil geschehen kann. Die Zweige stopft kman

in kleine Töpfe oder auch in einlauwarmes Mistbeet
in die schon angegebenen Erden, befeuchtct und beschat-

tet sie vierzehn Tage bis drei Wochen, wo alsdann der

größte Theil schon bewurzelt sein«-wird, nur im hohen
Sommer und überhaupt bei trockener Witterung wach-
sen die Stecklinge fast gar nicht, hingegen nach der
Mitte Angusts gedeihen sie wieder und wachsen in sechs
Wochen bis zur blühbaren Pflanze heran.

Schwieriger ist aber die Erziehung durch Samen,
indem derselbe von den mehrsten Sorten so klein ist,
daß die Form des Körnchens nicht mit bloßen Angeln
Zu unterscheide-s ist, es darf daher dieser Same gtjr
Jnicht mit Erdesbedeckh sondern blos aufgestiet werden.

verfahrehierbei aus folgende Weise: Okittelgroße,
mehr flache Töpfe werden bis zur Hälfte mit kleinge-
schlagenen Scherben oder gehacktem Moos und dann
mit seingesiebter Halm-, oder Holz: oder Lauberde bis

zum .Rand"ded Topfes angefüllt, festgedrücktund ge-

ebnet,
·"

hierauf der Samen gleichmäßigansgesäet und

«’üb«er«all·gnfgedrückt,mit· einer-Glasscheibe bedeckt, in
einen tliitesrsatzumpsigestellh d«er1)is zum Ers«rbeinen3de"r

slpflanzen mit Wasser gesülltjbleibt; die Töpfe-öd r

Napfe »wer-den alsdann in ein ganz kaltes Mistbret, oder
in ein»Ungehekztesixmch Morgen gelegenes Zimmer bitt-
ter die»Fenster· gestellt, später auch aus eine schsjckcgc
Skklle fUVCUfeseienGarten gebracht. Sobald sich JUM
das Hcfzblnkt zeigt, hebt man die noch sehr neckten
Pflanzeit mit fein gespihtesishölzchenaus »Und Verpflaltzt
mehreresin« nein-Töpfe beisåmme"n,M ebenfcsllszvon

UNke«U·eklke«Zektlt-IlgbeseuchtetswskVMZ blldet sich auf
der Oberflächeder Samentzpfe Moos, worin die-Sa-
men- sowohl als anch «·di1e kleinen Pflänzchenleicht er-

sticken, so stkkuek »san« fein gewaschenen Sand darauf.
Nach jedesmaligemBei-pflanzenmuß die Oberflächedks
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äanieutopferwieder fesigsedrücktwerden-Hundertt-die

Pflänzchen felten anf einmal ers-chemer ,-Pst-»kon»i»inenfo-
garnach der 2tennndZtenAudpstCUöWQMkhk juniVoisp
fchein als. das erstemal pocht-W« IVSHØMs

» Haben die Pflanku stundan funfte bieisechsteBlatt

erreicht, so werden sie Imf M dazu vorgerichietes Beet

gebracht, wo sie dann uderaua schiiell und kräftig wach-

fen werden; ist dik»21«tlosaatAnfangs April nnd noch

fkühkk geschehen- sV kann man Ende Juni und so fort
der Flor entgegen sehen. Welche Entschädigungfür
pk·-ge«habteMuhe und welchen Genuß hat dann der

Blumist zuerivartenl Dies ist nicht zu beschreiben, nicht
wie bei den Nelken im zweiten, und wie bei den Pe-
"l"argonien nnd Autikeln im dritten iiud vierten Jahre-
sondern schon in wenigen Monaten wird er überaus

steichlich belohnt.
,

Von ungefähr dreißig der allervorzüglichstenCal-
eeolarien, die ich mit vieler Sorgfalt befruchtete,
werde ich Samen ernten und die Sorten späterhier
verzeichnen, für jetzt lasse ich daoVerzeichnißder-sämmt-
lichen Sorten nebst einer kurzen Beschreibung folgen,

.-iiud füge auch die festen, sehr billigen Preise bei, wo-

nach sie sofort bei mir zn beziehen sind. (Fortf.f-olgt.)

Ueber die Anzucht der Georgineu in klei-
neren Gärten.

cMitgetheilt von W. Steiger aus S.) (Fortfebung«)
Die abgewascheuen Wurzeln werden sorgfältig an

der-Luft abgetrocknet, ins Haus gebracht, in einem

frostfreien Zimmer auf den Fußboden in Reihen neben

einander gestellt, und zwei Fuß hoch init ganz zu Staub
gewordener und trockenerBluinenerde überschüttet. (Die-
Durchwinterung in Keller-i oder Gewölben ist durchaus
nicht unzuruthen, da in ihnen, auch wenn sie noch so
trocken find, die Wurzeln leicht vom Schimmel ergrif-

kaen werden, die alten .Stengel anch fehr leichtdenBrand
bekomme-U Hier bleiben sie unberührt und ungefähr-
det bis zum Ende des Februar liegen, und selbst da,

als im kalten Winter 1830 der Frost am 21. Februar
in meine Bliimenstnbe eindrang, hatten sie nichts gelitten.

Seht zertheile ich die Knollen in so viel Stücken

als nur möglich. Es versteht sich freilich von selbst-
daß an jeder Wurzel ein Theil des alten -Stamm-

anfabee bleiben muß, unter dem sich die neuen Triebe

-entwickelii. Große, mit vielen Wurzeln behangene
Stöcke zupflanzen, ist nicht rathsam, da diese unförms
liche, breite Büsche bilden, nnd selten so schönwerden,
eilt die von einzelnen Wurzeln.

Jede derselben pflanze ich in einen Topf in gute
fockere»E-de,in bereit Wahl und Mifchuug man übri-

gens nicht äItgitlichzu sein braucht. Die Töpfe müssen
höher als weit sein- da die Wurzeln oft fehr lang find

,iind ei vorthelkhsft ist- wenn der Kopf der Georgine
wenigstens einen INle Zoll in die Erde kommt. Doch
habt ich lehr Wiss Und niIht zu starke Wurzeln oft-
Masp Haut kkUMM skbosmxUnd sie stud gutfortgewach-
sen. Gewöhnlichbediene ich mich der bekannten hohen
Und engen prfte ttt Welchen HVIZWHMgetrieben wer-

den, mit welchen auch zugleich großeRaum-Ersparung
gemacht wied.

,-
«

Ists
»

Da man in einein kleinen Garten nicht seicht-neh-
alb 50 .-.—. -60" Stück.Geor«gineu alldflauzsenwird, so
k9.UU«VttseAusschlwohl in einem sonnigen Zimm« phez
in einem nicht zu warmen Kasten nntergebracht wapkk
Sobald sie zu treiben anfangen, was in 8 bis 14 Ta-
gesl- auch wohl ft'ühkk-g"eschieht",indem sich beigelindekz
Wintern dieAugen sehr zeitig entwickeln, muß man das
Luftgeben ja nicht verabsånmen, da die
Stärke den SisengseliHv sind das "·Gedet-

hen der BisttmenYzit Peschier- Fiilit, hultpca
sädfcichsz iVVU-""·«Vt·s-0T"GM Uwstfusdsesp abhängt-
Sobald warniezfonn ·· Tage ·koinmen, werdenf die

Töpfe in die fMe L! ""gebl·cichlk--"«UUdstehen gewöhne'
lichvonMitte April an bei Tini-r ineian gegen Süd-s-

ost gerichteten unsddedeckteu Bienenhause. KleineReis

fe schaden an einem solchen Orte nicht leicht, wenn auch
zuweilen die Blatter ihrs dunkelgrüne lebhafte Farbe
verlieren sollten. Nur mussen sie starkem Luftzuge nicht
ausgesetzt sein,

«

2
«.

. Der hervorgetriebene Stengel wird an einem Sta-·
bebefestigh alle andern Sprossen aber von jetzt an ent-

ferntisiind man gewinnt durch diese Maaßregel m hb
baum- alo strauchartig hervorschießendePflanzen. So-
bald im Mai die Fröste vorüber find, werden sie mit
vollem —Ballen in’o Land an dieihnenbestimmten Steh
len gesetzt, ivozn ich Rondele zii 16 — 20 Stück, oder-s

erhöhte Rabatten zu zwei Reihen wähle. Man ver«

geffe dabei nicht, die vniedrigen Sorten vor den höhe-
ren zu reihen, damit jene von diesen nicht ver-deckt und«

verdrückt werden. Daß der Boden ein gut durchstac-
beiteter, wenn auch nicht stark gedüngier GarteIIgrund
fein müsse, brauche ich nicht weiter zu berühren. Zu
starke Düngung ist nicht rathfam, da die-le nnk Vsz
Kraut aber wenig Bin-neu giebt. Auf Vsetem die-
dab Jahr vorher Kohl, Sellerie, u. f. w. trugen, ge.

deiheu die Georginen vortrefflich. Oft habe ich das

Land mit halbverfanltem Laube aus dem Somnierkasten
durchgraben lassen, und mich. gleichen Erfolgs erfreut-.

—

cBefchluß folgt.)

lieber die Erziehung der Eriken, Rhododendren,
Mkcacettkety Metrosideren, Leptofperinuni u. f. w.

aus Samen. -- —-

Mitgetheilt von-P.s·ani- We- ECFortfetzungJ

C. l. Construkition der zideckmüßigstenWim
terhänser oder Conservatorien für Ersten,

Rhododendren, Melaleukeue Anleen ie.

Ein zweckmäßiggebauteö Winkelkhaljsist zurllne
terhalinng erotischer Zierpflanzen nnumgangsich nöthig,

Vorzügliche Aufmerksamkeit hat derBlnmenfreund dem
Baue eineo Glaohauseö zuk Ueberwinterung obigek
Pflanzen zu widinen. Der innere Ray-m eines solch-k-
Hanseo muß so viel als nur mpgkichkkhklltwerdenbono

nen, eine trockene Lage haben, und mit Oessnunzeiz
zum Lüften nach allen Seiten hin vers-hen sein. Fü-
eiue bedeutende Sammlung NeubolländersPsianzenmuß
d« Haue wenigstens eine Lange von 50 Fuß, Tiefe
oder Breite von 16 Fuß und· Höhe von 14 -16Fuf,
12 s- 14 Fuß über und zwei Fuß Unter der Oberflä-
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che bei Erbbobenb habest-L's Feltsiek«b·oit,is10-»-«’11«2s
Fuß Höhe unb 4.Fnß.Bl-el«1k·tlIngV.«l«chlkl-PHOva
untere- Schenkel»·bei· Inm«obern Fensterrqhinen— Xange-
sttztm recl)ten Winkelbii 18 Zoll -M·lßt;. Bessele .·

sc- Fik-
vordere FensterseitespdeeHausen durch se zwei uber ein-
ander liegende Fenster von 6 Fuß Höhe zu bauen, mell-
Fenscer von 12 Fuß Höhe zwar mehr Lichtglrben,ah«er
auch schwerer zu behandeln und kostspieliger-such»Wil!
man indessen doch die Fenster au- dem Gesetz-ItU Fuß
hoch Riechen lassen, so müssest dieselben in dxeroMttte
noch durch einen starken eisernen ,Querftab-«ve»rbunden
sein. DIE-an sehe ja·darauf, daß baSGlao vjondemGlas

stk mbylichst tief« wenigstens l Zoll, in . die Still-· tu

liegt-! komme, nnd gut eingekitiet nnd verstrftet werde.
Liegt due Gkaenrche tief genug im Kitt, so histdertelbe
auch wenig-schnitt wirbleichter abfallen undsPPskliksachkne
ImßsintluerihåhrendeGlasreparaturelt livfhlslllfds
Kitt, eriitEwelchemsbnssGlaseingekittet IVFFPesdsikf nicht
VM Firniß, sondern blos-« von reine-IFLGMOl lsltltKrei-

de fabrizike werd-eu- nnvsmnj sdspstetf«l»O---mvgltcbge-
schlagen werden. Der von FMUHDSilbsktlllcks Und

Kreide bereitete Kitt trocknet»zwarschneller-,bekommt
aber durch bie Sonnenhibe Sprunge und- fallt alsdannab.f

CerksetzUIIg folgt). .

Neue Pelargonien bei-Hirn Lemon in Paris.
Erneuerung-) .« "j .«

«
H »

.- thi to n inn n m,große Blumen mitdem dunlelste"n.Yiolett.
k. bete-m elim, die Blumen so Linien breit,gotdlac·k·

roth, mit dunkelkasranienfarbenem Fleckeauf wetßenkifleirhetzdie
Blätter von einem sehr angenehmen Geeuchy

P. Bitnckoisnurri greindiflokyum,, sehr zahlreiche,
regelmäßige-, 3 Zoll breite Blumen, die obern »Meine-rtau-

benleblenartig(gorgc oleFigeon), feuerfarbene Fiarhem schwarz
tlnd kariniuroth gestricht.· «

N

. « «

P. blendnm muri-. die Blumen 30 Linien breit-
die obern Vlumenbliitter roiafleischfarbig,dunlbraune Flecken
svlianftem Lila, die untern Blumenbliitter einfarbig rein weiß.

"

·P. cnrolinenmspdie Blumen Z Zoll breit, rosafleisehe
find-g- durvurfeurig gefleckt, meif Heisbtllekt» - E

«
»

·-«- . c-Iorilele-o. große irosafleiichfckkbtgeplumen mit

Miit-I Flächen. braunvurpurfarbigen Strahlen, lebhaft von-
eeaurotb gesteckt.

» «

. Destonrniaiaunm Insxxtpume dle Blumen
sehr groß- atlaoartig, zahlreich- einfarbia auf klatschrosenrbs
them Grunde, pnrvurkastanienbraun sammetartig gefleckt.

«

P; divergirer große Blumen, die obern Bluinenbläts

ter»rosacarniinroth, purpurfarbig gefleckt und sammetarti·g,
coeli und violett gestricht, die ssuntern Blumenblätter mit
helfe-n Grunde und zarten- lilafarbigen Rändern-

· P.· excelsum . mittelgroße Blumen mit scharlachfarbii-
IRS-runde Und schwarzen sammetartigen Flecken, realen--
Vrwls blau schaltirt. » ·

«

P, floc- "--ieg-e.·. große Blumen, rein weiß, roth
snd liia»,nach Ander- schönsten NellemFlamanten gestreiflx

P« IZUCUIIU mittelgroße Blumen, 25 Linien und we-

MSGIIMW man-tin- einfarbig mennigorange, rosafarbig

it’.e.h«atftlrt-fl·kclll,lel:laes·;1såstkzichhtqstqnienbraune FleckenSauf car-·
in euer a noe

«

ie an die i e der

Musketenblliitter.l minschmexmd
o

—

ptz

· i EOEO ·«"« starb e, bis 25 Linien breite
lumms die OVMI Blum-thie-?atlzgartigund earminroth,

IUf blauem Schlaek lsmmekams braun gefleckt,q die untern
Blumenbliitter rofafletschfstbetpvukvurfarbig geadert, die

latter mit einem eigenthumlschsvAniogeruche.
P. Postens-sank dle Pllkmlk bat ein ganz ausgezeich--

Ums Ast-im- iehk starke Dolden von stoßen Blumen aus«

» »OInteressenten-die eins-ertönenBlummlronen sc d rä il
putdnstfarbig, die Nägel lilablauunddiesstrichetastalliielibrku«

,- splenelsidum «rn-x»1m.- nor-» viel schöner luszierlichen-ni- p« ask-, und dieses hinsichtlich der Furbe,·S-·hae
treu-kn-Qestaltund des Wuchseo bedeutend libertresfend.

"

1 shJISUIIUrmmittelgroße Blume-I- mit lebhaftem
unsersan Gemm- ioeiß und schwarz gefleckt. (Forts.f.)

Alls denkavuq hortivolo.
Neue oder wenig-bekannteZier-pflanzen.
YZLYTTdspneolurii III-»k- uov « ·

»z-...-«»»«»-»ss -.. ins-»in
Glis Kapuilnckkkcssh aber Oft-·«vi-bc1·cZU Denjs und VI
ASSM- ZU Paris-VOLK CUS «I"I.«M·"«"Samenbeetevom- Sa:

men» der- gewöhnlichen Kapuziner-resi- mn mit mor-
dorcefarbigen Blumen erhalten,«die eben so schön a« spmqmist. Wenn sich diese eigenthiimliche Farbe durch Samen fon-
bslanzen läßt, so werden sich Liebhaber genug finden. Jap,
fett ist· rhierauf nicht zu baiien,- und die Vorsicht erfordert
das man-im Herbste Stecklinge mache, diese im Warmhanss
durchwintere undsim nächsten Friibjtlbke Ins lkefe Land setze.
Wenn man-retten Samen davon erhält, so schlage ich net-,
einen-- Theil-davon mit-dem Samen der gelben Kapusikkkkz
kresse vermischt einzusäen, und abzuwarten, ob der day-«

ezo eneSamen neue Farbenmischnngen giebt, den andern
hei aber von sder gelben Kavnzinerkresse entfernt su scien-

unt eine vermischte Befruchtuna zu vermeiden und der Ent-
artung der Farbe möglichstvorzubeugen.

Spstematische Namen der merkwürdigslenPflanzen-
Gattuugen und Arten- ihr Genitiv ic.

. Alitgetheilt von L. auo T.
. (Fortsebuna)..

Ist-m form-osiesims L» die schön-sie Amakylli-
Misunstreitigseine der vrächtigsten Lilien, die sowohl durch
die-Gestalt, als durch das samtnetartige Wesen und die car-

minrotbe Farbe ihrer Blume, die beiSonnenschein ganz ver-

goldet- ausliehet, große Aufmerksamkeit erregen Sie stammt
and dem siidlichen Amerika (und nicht« wao man früher be-
hauptete, auss Ostindien), woher sie zuerst der Arzt Simon
von Tooar in Sevilla im Jahre 1593 von einem auo Süd-

Olmerila kommenden Schiffer erhielt; auch haben sie mehrere
ältere Reisende und namentlich noch Thierv de Menonoille
daselbst wildkoaehsend gefunden. Simon von Tovar schickte
imsolgendensahre einige Zwiebeln derselben an Paludannc
nnd den Grafen von Arenberg und eine Beschreibung des
Blume an Elusluoz Letzterer erhielt in dersIolqe auch eine
getrocknete Blum-e von spaludanui und vom Grafen void
Arenberg ein genaueo Semiilde derselben, und machte sfy
darauf im Jahr 1601 zuerst bekannt. Im Jahre 1608»liefer-
te der Gärtner Nobin eine bessere und größere-Abbildung«
die nachher von mehrern wiederholt wurde. Man nannte
sie anfänglich Neunten-Lilie (Lilio-Narci-euo)- hell
sie der Blume nach der Lilie, der Wurzel nach hingegen eines-,-
Narzisse.slercht3 - . lFortseszunq folgt.)

’

.Basr--tet-üte.n. , .

Bellt-L lBeschllth Am s. Juli blühten im königl.
botanisrhen Garten folgende schönbliihende Pflanzen: cum-I
tupeotnh Mart. — Mimulus roten-, Hort-. angl. -.· RM

doclu·ko"FOUNDle- lec. ·— ?Ruuelja Icopeiris, Nobel-—
MEDIUM-«Pchsetnth-, Mikr. —- n. halfen-, llssss

Pskcsknånndlkoh HIW.—se-mpekvjvumtobulnekkaUs kluc-

-: sszurlncuah Hut-usw« — s» Summa-, .T«,«
- Gestaner

me Caccia-, seht-»O — c« «pecnbisis, Nob, ·- Myrcils-w».
mentoss, Aikz — Helden-« »Im-imm- g, B. - M. Unauss-
fOIie As Z· - swainsouiu sslegifoL los-« K« III-»HeFlle
Flor-, R. Z. — smjthis respekt- nost Iks

- Yuglln anpas-
oio, list-. —- Bsuhinis gewillt-tu vsb — Lmum edit-soo-
N0b. s-

schszopsujon Wams-i- th MAS«- Msgtlolis
Fuss-III, Anat-. — U. aqssvlolej sallsb.
schö» Pflillzeln
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W"ikde ck-,-"den·Iten September- 1833.- Indem hiesigen-
ritlichen Garten blühtesdieien »So-um« tm gelbgefiillterz

gntifoliemRosenstocksmitmhrntssnoootsvoiikommen ausge-
vistveten Rose-» eine große MengejKUdWInwurde-Hei der-:

·

lnn nichtbeachtet.
« T

.-
«·

«sp.. .,:;««,-sah quuzbesondersmerkwurdrg Ist aber eben Ietzt km- Ana«

uaafriicht von der gekirrt-« SMA- welche entnimmt-regt
und auf welcher zehn HIDUMJHZMZlaußer dieser sind meh-
re starke Früchte noch MWM Mrd drei Kronen versehen. A.

"-
. .« -

« . :-
-

Paris-. chschcUßJ Die sechs Ermunterunsdnudaillen
wurden noch CIIVCWZ

,

.

«- »

:
«, «

·

3):.tm Hmks cIJPU1-»Psianimhäudlekjtl Boulogno»Ur-s
—. IM- mtch dem-

von-Drin
Don vorgeleienem Bericht

« des Om. Hei-jens- do Tun-y. »

·

sp: .;

s) MI Hrn. Alftoy jun» Pflgtuenhändlekzu Liemslue.nqch
- dem Bericht des-Hm. Bsilly do .Mcrlicux.
s) an Om. Lcrtksi1«e.Gärtan der Frau Gräsin ä- Zeig-m-

nach dem Bericht des Ora. stbe Bettes-. ·.
,

.

s) an den Chef denGartenanlagen iu Lmiens,.ii«ch»dem-
Berichtdes Oktr. Herze-r- rli Thus-F » .

, ; : ·-
Dakauf sprach der Or. beö Berti-so über zden Verlust-.

den m Gesellsichofrrm tehtsergnngrnrannnitduzkauenckTod
Ied Hin-cel- erlitten.

»

.
: »

Endlich wurde durch Hm. Parteitaxdcw Refultatydjxr Fug
Prüfung der ausgestelltm Gegenstände bestimmten Jurist-·
kennt gemacht: « » » ·

Den ersten Preis frir die schöne Ku,lturk«e«iner»vflanie«
erhielt Or. Jaoques, königl. Gärtner zu Neicilly, den zwei-·

en erhieit der Blumengärtner.hr.phprqjärw den dymegä’e«i·’Bli·rnienkiåi-«tnerOr. Dann-C»
- - -« -· ·

- «

Den Preisfnr diegkdßie Sammlung schöner-, neuer und sets
teuer bluhender Pflanzen erhielt der Blume-wärmet Or. Lock-.

. Der fürKnnstprodukte-die Gärtner-ei betreffend, bestimmte
Preis wurde dein Seh-seinerGeokgöertheilt, welcher 2sprächtige
Vogetvauer, mehrere ländlicheOnusgeräthschaftem Modelle von

Stiihlen, Bänken, Brücken, wie sie die Landschaftsgärtnerei
bedarf, mit sehr vielem Geschmack und gut gearbeitet-sur
Ansstellung- gebrach-r hatte. Die Herren Arnheitet und Peri-
datten einen großen Vorrath von Gar-remain nnd Ackerhau-
Werkzeugen-ausgestellt Einige Künstler haben genaue-Blu-
men, andere,-Blumeia und .5ciichte-kfthi!..vollgentmm in Wachs
Nonnen-Häut- Auisstelluvsikgegebens -·—Lnd-11ch-hatte«auchdie
pieajhundlnng der Les-. -«hos-kicot,e.·-einige-derFind-stets und

besten blumistischen Werke mit Avvitdnngem von Mad. Hu-
gkch Hm. Auclot und Hm. Lnolievndidtc eingescndek.

·· um ri; uhr hob der Or. Präsident, nachdem er- Allen-die
etwas sur Aufteilung geliefert, Dank gesagt hatte, die Ver-
ßmnilung auf. .

·

-. : : .

—- IV i e n-.
-

strtfetzungs Vondem Kunstt und Ocndetsgärtneu
JossephshelsdtvurdezurBlumenauzstetlung gesendet: can-cng-
ZläbrazcnsskkicMantos-nd, Piieouia papavcncemhnlaipostid
Cäsinensisxsslpigcqssisintegrikolitz Grevjllos -

walte-, Rho-
dodonakon cntawbtensq Tkolljus bclgicus, älakdin bit-ci-
tat-, coriaris strmcnrost, citius Aufsatium fol. varieg»
Hibbcrcia gkoisukarjitefoliu, Geists-as acaulis,·-Rosa scmpcro
syst-If Montfdkckisna, Daviosis Frisch-, Rost Noisertc Yels

W··«Drysndta nor-von, Bravo-tw- gtivdiccps.. Ross- The-,
YOU-H lsh"»do Boukbon, semperaokeas Nim, The-a Sache-«

vasi Bdksrbvnsnsmcess.»c-1s um«-. sen-cis Loui-- links-;
Mlp Parafisschoisetto Yeltowzs promineialie de.hoiinuie,
Zur-Il- PUUIUUTU .

-·
- »i. .-.. .

-

.

—-«- »Herr HsndsljcwästuekxAngelvttii send-ke- .-..Cb.smerop--
hinsile Astrnpssss . dllidiih Spren- revqlurs,«ct«lidi-uin pinsi
Ilkkisicllmh Plloclsllx ckkdtxliicka-,RostTliea kleine-ceas, Ma-

tktzLouisih schaust-TI- U181«1«ks-·Diurjglutoinig,»odonkFund-
bHM Georgia de Form ÅJEFUILCKEai, la suporbg !- cum-;-
Plh D«7»IUI--Bcllad-onaIUFIMMTUQS ; ymsno,xxkki.u1nphgye»,

D» Handeisgärtnec Mut-Mk- Evseeieichnetneramu durch-
fkms vielen Mut Samen-gezogenen ichan keiquozkien,·1non-

ivelchen manch-«anständnche, die OrIArnalskdlersopiossPflW

I

·

Ilqg Ins-.- «—«...),c.1nthoidmaessgittaefonitrip
"

Weis·

. III
keNicht unt-ken- SchönpseitzstrsichdJspndeimsie,nuch sozus,
unertrissb Wisse-«essen nnertnudsttss-S,I.r·en durch eilst III-I

ZiehigeStdnapnfleiren- ’ve·rdienten,L»dh«n«·den;«ersendetess
elar Hin-Mk ·-·c)corq·utam»mn«.«,Augitiusssånsiuijxskkgg«g"p-kz.-.

Um, ügeljmlikÜZDICOUOUSHflattuosumiDllMOMitaumsz.-

cskotiuu August-h cause-sum csvdvislph Pli·II.III-t11m,sub-·-
culcntrnm-.isisigne, Hain-D suec-incom--sklc"t1ld"kåsonij
Zell-schaun gnundliflon,, LempnianmpJUXnUQ sdkcsnkäüxttp
Oel-stum, Loisd combcrmccrj Sämlinge.

"
. « ,

« ·

"

·

»Herr Handelsgärtner Früyquf sendete:-schizanchus wo-

rum-, Rot-· Compositen-is iscitdesbnmnencih AMICI-« Amt-LI-
Zucslykmu SIObuluI,«pipe1-ite.»· : ». ,

, ..,. ;
- :

--.2H.er·rOendengjiskuec Gent-er send-ten Stück ledrsvsvfsl
; mau- -mc·,t,«100 Bin-new ,' ,(F»s»rtse,tz·ung«tvlgtJ

«

LJ
s

- «
»

; «

'

s

Schöne-uni- --iiis-·W"im,d; in. ssvii 1833. weich-un z
In den Gemach-buntem m vi. k. Hofgut-us viekseivst wh-
ten noch folgende Gewächse: Ess·sifloi-s-slkba:—-(·I-IO;-k9mm«),
Beter-. nnd-Muts Ist-Morgen Mensch-spinn-rpkuspdgisx

.», Relhuijn Zungean » inekkiztzqfsj Vom Verzeih-;ask-v z;
Lippdgstsss ZXUEPIRHILPÜPJIÄFjF-—«Sei-bat «1«’tim67.’-7.(ch-

ickoäickAu z«Groll-ins
-

kslrvnasstmdrinkk -T1·ig7ma«.sp--es.
sbtbidnskfj notjbitnds.s(stletu) Assxxskckkjiknz«1·e3ujxup«gs
sitz rDisdclphsjh DLCSUCITZIPITWIIIIWNHUFpqi;01,iaxg.»
cwjlldqaoypj Alls Ositlldtfn...Apo.cY-1Ixesc.

« « ··

kniickrit«»Mo-

» .. WEIBER-XVIII
. jkz«d,ikg.,Irojdesh ·Monoecia-, Androgymit —· .-

strocnfdrls«cjl-iilloii:lös’.·7 CMsrtiiuJLJ »Aus Brasilceth Jephth-
tlelcsc. chsndris,- Monogynj-.·.·-i—· Brnnfelsin mithian
(swars.) AUHGWIMFWFIIIT»Wer-IV -·«Dsdynnniin·s,
os efsrrktkisks m-J »H-» ans-M spjhhz Y- « »Ur ' »u.

hvkåslthÄspriddelkamI cxnyzjtinstäd
åk9q«sustr31c. «(IFiitcsoa-t.)·sAIlfNeuholland cel--t1sin».
Pentatidria," Honpgynfcky»si- Biicä«s«rtrbs.r,"·rrniiä.E(Andiscmj)szrum
Berges-J d, g", Hoff-t.»Erj«ceZQs·"Ocr-ItfgnmjIhnogyniszJL E»

tptn-ii:’-"("Änck1«ewsf.)TvaVorgå d.-·q.·Hoffn.·Eric. etc-.- .—-

yentrjcosty cis-purem (liortornm.) etc. —sl.-soplexit can-»Sp-
eiisisx cLinilkioyJVon den canariichen Insel-L - scrotujakinzs
D.idynnn»iiis,zAn iospekmis.« — Isop·l.·««scepmtm.·(l,1n.zley.)
Oce.·’·«—·Lk’p-tdeperiirri Adfösdens.zfsmrell.)AUsNeuhollallL
Uytstsceas.«lcossndrm, ptpiiogyiiu.« Roms-cui lunsifoljcu

BTWIFFJJ AULINCUHCUFIUJT-Pkdteac·ose". TecjssUO-I«-».·zm.
nquniå. «-"-«-·LurltsIessiltflokaz· (Lamark.) Von dek MEP-
kitillsssnsei. "«Bjx·i9neae.sPolysndrjin·Monozyi1ia.—-. Metazwz
ma« scsmosums EWendlandJ lT Von Siekra : Lepnkz Herz-w-
macc2e. Deqancl1·ia,Hon«ogyniEI-.—Ol«ciisetzcaspekats,Caccia-MS
Vom Vorgeh. d. g. Hoffn. 01einae. Brandt-im Horte-Halm
—- Xetoth longifolia, -(R.-Bkown-.)« Aus Neuholland. IM-
ceu. Dioccia, Hexandkia. ,.

» ·

BRANDER-Eiche ;«’R.o.t.iz-ü,ber B·lumisttk.
Buch d-» Ge,he,imni,sre«-,fü r G«y«r·,tjeu.cicv«hiis«ek.

Aus Werken unserer Porfghrenz mit lkheitztisten Ez-tz,·sppxk««
-Leipsig; USE-»

«

BrüsgempaszchesZersagsscrped.«
.

Ein Büchelchen-vollerAlperii.sh.eii2en,ugminn. »VonUth law
getheilten Kunststückchenhat-vers er-f.w-a·hrirti,e,rnlrchsucht-eins
versucht- . sonst wurde er dieandattenspGnrten - Schuri-km
entiehncenAlvernheiten nicht als baare»·M·iinzeFuss-schm-
wollen. Aiö zProhe Folgende-It -Nt?-:31- ZEITi erl ei Rosen
qui e-.in»e..n(.m)-S,itsozecjsiu-;.b«M-ckix.;»-i«l)ue.am alioi uns
die Zeit, wenn die FOR-HEFThexriskäswdchlenjndkvbpferc
tollen, .io. bohre. mit--ist-WkjWAIGsiMIkExssich»its-GEISTEme
unter dem«KnöpfleinkbeäzAll-MistK?t·41-.·—niid·«jeg.k«Rest-tren-
Petks1«f-Igen,niiteine-ri»3·-DP«T-5kk"1Lpsiklxrtzsti Js« MSIIJW
dein Stamm thue grune Bat-be: in den dritte·n·gelbe;fiiud;
inzden vierten schZWSF Hintern-»undinde« fUUfleUHätte
Farbe» und,·vcrstresrchdjeielve Büchlein-J

·

-

Das beste. Und- Mier e«Mitte1"ist US sptzkesNin sä.

osni Bienen-sit ch. »Ist-rvon erstrekaerII gedeckt wor-
den, thut am besten, er entwich-e syst-(Dem Gskteipdenkt

die andern werden ihm? gleicher-Welle ilksmkckstt- als ob sie
Ihn nor andern erkenneten..«.

-

’ «


